
zweck. Sie sind vor allem darauf 
gerichtet, wie Genosse Horst 
Hauptmann, Parteisekretär im 
VEB Zentrales Reparatur- und 
Ausrüstungswerk Gommern, 
schrieb, ökonomische Initiativen 
und Aktivitäten zur Erfüllung des 
Planes, zur Nutzung von Schlüs
seltechnologien, zur Rationalisie
rung, aber auch zur Verbesse
rung der Arbeits- und Lebensbe
dingungen auszulösen.
Genosse Jürgen Engemann, Par
teisekretär im VEB Zwirnerei 
Sachsenring Glauchau, vertritt 
den Standpunkt, daß der ökono
mischen Agitation und Propa
ganda eine besondere Rolle zu
kommt. In seiner Parteiorganisa
tion ist sie darauf gerichtet, bei 
jedem Werktätigen die Erkennt
nis zu vertiefen, daß er an seinem 
Arbeitsplatz selbst wesentliche 
Voraussetzungen dafür schafft.

Auf die Menschen zugehen

Die im Heft 6/89 des „Neuen 
Wegs" mehrfach betonte Auffas
sung, daß vom vorbildlichen Auf
treten der Genossen maßgeblich 
die Wirksamkeit der politischen 
Massenarbeit abhängt, bekräftig 
ten mehrere Leser in ihren Zu
schriften. „Nur wer als Kommu
nist in jeder Situation einem kla
ren Klassenstandpunkt vertritt, 
die Politik der Partei als seine ei
gene darstellt und erläutert, wer 
nicht zurückweicht, der wird als 
Genosse akzeptiert. Jammern 
über dieses oder jenes Problem 
hilft nicht weiter. Dort, wo ein 
Kommunist in Erscheinung tritt, 
wo er streitet, diskutiert, über
zeugt, gibt es .immer eine Lö
sung." So der Standpunkt des 
Genossen Gerd Göbel, APO-Se- 
kretär im VEB BMK Ingenieur
hochbau Berlin.
Das Niveau der politischen Mas
senarbeit wird wesentlich davon 
bestimmt, wie es die Parteileitun
gen verstehen, sie straff zu füh
ren, ihren Inhalt zu bestimmen 
und die Genossen und andere 
Leitungskader ins „Gefecht" zu 
führen. Genosse Heiner Neu
mann, Parteisekretär im Kombi

seine persönlichen Ziele und 
Wünsche zu erfüllen. Er stärkt 
damit den Sozialismus und trägt 
dazu bei, sein Friedensprogramm 
weltweit zu verwirklichen.
Ganz in diesem Sinne schrieb 
Genossin Petra Leauclair, APO- 
Sekretärin im VEB Elektronische 
Bauelemente „Carl von Os- 
sietzky" Teltow: „Für uns Genos
sen steht die vordringliche Auf
gabe, immer wieder das Ver
ständnis dafür zu wecken, daß 
von der Gesellschaft nur das ver
teilt werden kann, was vorher er
arbeitet wurde. Das heißt also, 
jedem Betriebsangehörigen 
seine persönliche Verantwortung 
für die weitere Gestaltung der Le
bensbedingungen in der DDR 
klar zu machen und ihn für einen 
aktiven Beitrag dazu, in erster Li
nie durch hohe Arbeitsleistun
gen, zu gewinnen."

und sie überzeugen

nat Obst, Gemüse, Speisekartof
feln Berlin, bestätigt das. „Wir 
als Genossen müssen auf die Kol
leginnen und Kollegen zugehen, 
müssen Menschen überzeugen 
und Vertrauen vertiefen. Dazu 
brauchen wir in den Leitungen 
der Partei- und Massenorganisa
tionen mehr Kollektivität, den 
Austausch der Meinungen und 
der Argumente. Wir müssen des 
öfteren die Köpfe zusammen
stecken."
Auf einen wichtigen Schwer
punkt, über den es Argumente 
auszutauschen gilt, wies Ge
nosse Neumann ebenfalls hin. 
Die Zurückschlagung von Diver
sionsversuchen des Klassengeg
ners, so betonte er, ist eine stän
dige Aufgabe der politisch-ideo
logischen Arbeit. Besonders 
heute muß verstanden werden, 
daß der Imperialismus mit seinen 
Ratschlägen nicht eine Verbesse
rung des Sozialismus will. Ihm 
geht es um eine Schwächung der 
Macht der Arbeiterklasse und der 
führenden Rolle ihrer Partei. Das 
muß jedem Werktätigen ver
ständlich gemacht werden.
Auch aul den Problemen der Ab

rüstung und der internationalen 
Entspannung ergeben sich heute 
viele Fragen, zu denen klassen
mäßige Positionen herauszubil
den sind. Nicht zugelassen wer
den darf, wie Genosse Dieter 
Nestler, Parteigruppenorganisa
tor im VEB Elite Diamant Karl- 
Marx-Stadt, schrieb, aus Erfol
gen im Abrüstungsprozeß zu 
schlußfolgern, zwischen Sozialis
mus und Imperialismus entwickle 
sich eine ideologische Koexi
stenz. In den Diskussionen wei
sen sie auch darauf hin, daß aus 
dem Bedürfnis, in Frieden leben 
zu wollen, immer auch die Bereit
schaft wachsen muß, den Sozia
lismus militärisch zu schützen. 
Auch Genosse Roland Fritzsche, 
APO-Leitungsmitglied im selben 
Betrieb, äußert sich zu solchen 
Fragen. „Keinen Zweifel gibt es 
darüber, daß das Weiterbeste
hen der Menschheit nur bei Abrü
stung und Friedenssicherung ga
rantiert werden kann." Was den 
ernsthaften Willen des Imperia
lismus zur Beseitigung von Waf
fen und Rüstungen angeht, so, 
sein Standpunkt, dürfen keine Il
lusionen zugelassen werden. Im
mer muß beachtet werden: „Die 
Rüstungsproduktion ist nach wie 
vor das einträglichste Geschäft. 
Ein Kapitalist wäre nicht Kapita
list, würde er auf ein solches Ge
schäft verzichten."
In den politischen Gesprächen, 
so führt Genosse Nestler weiter 
aus, ist es wirksam, den Ver
gleich mit westlichen Ländern an
zustellen, damit auch deutlich zu 
machen, was in den 40 Jahren 
DDR geschaffen wurde. Genauso 
ist es für die Parteiorganisatio
nen aber wichtig, noch vorhan
dene Mängel und Hemmnisse, 
Probleme also, mit denen die 
Werktätigen im Alltag konfron
tiert werden, zu beseitigen.
Damit wurde bereits ein Thema 
angesprochen, das, angeregt von 
den Beiträgen im „Neuen 
Weg" 6/89, in der Mehrzahl der 
Leserzuschriften eine Rolle 
spielt. Die Arbeit mit der Bilanz. 
In Vorbereitung auf den 40. Jah
restag der DDR ist es in vielen
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